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Einleitung

1 Vorbemerkung

Das zum 01.01.2013 novellierte Personenbeförderungsgesetz (PBefG) misst der Barrieref-
reiheit im ÖPNV eine wichtige Bedeutung zu und ist nicht zuletzt mit Blick auf den demogra-
fischen Wandel und die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention zu begrüßen. Die
darin vorgegebene Zielsetzung nach einer vollständigen Barrierefreiheit im ÖPNV bis zum
Jahr 2022 enthält jedoch eine Reihe unbestimmter Rechtsbegriffe und hat zur Verunsiche-
rung der Nahverkehrsbranche geführt.

Adressat der Pflicht sind zunächst die Aufgabenträger im ÖPNV, die einen Nahverkehrsplan
erstellen. Eine konkrete Umsetzungspflicht der Barrierefreiheit für die Straßenbaulastträger
ergibt sich daraus noch nicht. Ihnen kommt jedoch bei der Umsetzung der vollständigen Bar-
rierefreiheit im ÖPNV eine Schlüsselrolle zu. Den Kommunen obliegt die Planungshoheit und
mithin die Verantwortung – in engem Zusammenwirken mit den Betreibern des ÖPNV – im
Rahmen jeglicher Baumaßnahme die Bedingungen für eine barrierefreie Nutzbarkeit der
ÖPNV-Haltestellen umzusetzen. Dabei reicht es nicht, Haltestellen und Fahrzeuge isoliert zu
betrachten. Sie bestimmen in ihrer Wechselwirkung den Wirkungsgrad der Barrierefreiheit
und müssen systemisch aufeinander abgestimmt sein.

Vor dem Hintergrund der PBefG-Novelle hat der HVV einen gemeinsamen Arbeitsprozess
zwischen Hamburg und den Umlandkreisen angestoßen, mit dem Ziel, einheitliche Stan-
dards zur Barrierefreiheit im HVV-Gebiet abzustimmen.

2 Ziel und Aufbau des Leitfadens

Der vorliegende Leitfaden dokumentiert die vereinbarten Standards zum barrierefreien Neu-,
Um- und Ausbau der Bushaltestellen im HVV und dient den Baulastträgern im HVV als Pla-
nungshilfe. Zur einfachen Nutzung ist dieser Leitfaden in thematische Abschnitte unterteilt:

Teil A
- gibt einen Überblick über den rechtlichen Rahmen des PBefG und den gemeinsamen Ar-

beitsprozess im HVV.
- fasst die Anforderungen der Zielgruppe und die wesentlichen Aspekte einer barrierefreien

Haltestelleninfrastruktur zusammen.
- stellt die Regelwerke dar, auf deren Basis die HVV-Standards definiert wurden.

Teil B
- stellt die festen Mindeststandards und weiteren Empfehlungen zum barrierefreien Ausbau

der Bushaltestellen im HVV tabellarisch dar.
- definiert Handlungsoptionen, die zu prüfen sind, wenn der Mindeststandard am vorgese-

henen Standort nicht vollumfänglich umsetzbar ist.
- führt Kriterien zur Definition von Ausnahmetatbeständen an.

Teil C
- zeigt beispielhaft Varianten der baulichen Ausführung für verschiedene Haltestellentypen

anhand von Haltestellenskizzen.

Im Anhang sind u.a. die relevanten Gesetzesgrundlagen und Richtlinien zum barrierefreien
Ausbau des ÖPNV sowie Hinweise zur Bauausführung aufgeführt.
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Teil A – Hintergrundwissen

1 Herausforderungen in Folge der Novellierung des PBefG

Zum 01.01.2013 trat eine Novelle des Personenbeförderungsgesetzes (PBefG) in Kraft, die
in § 8 Abs. 3 PBefG die Aufgabenträger verpflichtet, in den Nahverkehrsplänen (NVP) die
Belange von mobilitäts- oder sensorisch eingeschränkten Menschen mit dem Ziel zu berück-
sichtigen, für die Nutzung des ÖPNV bis zum 01.01.2022 eine vollständige Barrierefreiheit zu
erreichen. Von dieser Frist kann gemäß § 8 Abs. 3 PBefG nur abgewichen werden, wenn im
Nahverkehrsplan Ausnahmen konkret benannt und begründet werden. Darüber hinaus be-
stimmt § 62 Abs. 2 PBefG, dass die Länder – soweit dies nachweislich aus technischen oder
wirtschaftlichen Gründen unumgänglich ist – den in § 8 Abs. 3 PBefG genannten Zeitpunkt
der Zielerreichung abweichend festlegen sowie Ausnahmetatbestände bestimmen können,
die eine Einschränkung der Barrierefreiheit rechtfertigen. Die Formulierung im PBefG be-
gründet also zunächst einen Planungsauftrag an die Aufgabenträger mit Berücksichtigungs-
gebot im NVP. Sie sind verpflichtet, ein Programm zur Umsetzung der Maßnahmen im NVP
aufzustellen. Das bedeutet zunächst nicht, dass zwangsläufig alle Einrichtungen des ÖPNV
bis 2022 barrierefrei sein müssen.

Der NVP stellt als Bestandteil der kommunalen Gesamtplanung dasjenige Plandokument der
Kreise, Landkreise und kreisfreien Städte dar, mit dem die Ausgestaltung des ÖPNV und
somit die Umsetzung der Barrierefreiheit geregelt wird. Grundlage der Ausführungen des
NVP zur Barrierefreiheit ist die Definition entsprechender Standards. Hier empfiehlt sich, die
Vertreter der Zielgruppen, die Verkehrsunternehmen und Straßenbaulastträger frühzeitig
einzubinden. Vor allem die Kommunen als Eigentümer der Infrastrukturanlagen im ÖPNV
und die Verkehrsunternehmen als Betreiber des ÖPNV sind mit Blick auf die spätere Umset-
zung der Standards zu beteiligen.

Die vollständige Barrierefreiheit stellt einen neuen unbestimmten Rechtsbegriff dar, der in
der Praxis nicht erreicht werden kann. Allerdings ist es politischer Wille, sich diesem Ziel
möglichst weitgehend zu nähern. Was unter dem Begriff zu verstehen ist, richtet sich nach
den allgemein anerkannten Regeln der Technik und v.a. nach den Bedürfnissen der Ziel-
gruppe. Anhaltspunkte liefern bestehende Regelwerke und DIN-Normen. Letztere sind je-
doch nicht verpflichtend. Die gesetzlichen Vorgaben belassen gewisse Spielräume für regio-
nale Lösungsansätze. Die Umsetzung der im PBefG genannten Zielbestimmung erfordert
daher die Entwicklung einer gemeinsamen Zielvorstellung, ein abgestimmtes Handeln sowie
eine offene Diskussion aller Beteiligten, wie die gesetzlichen und politischen Vorgaben kon-
kret umzusetzen sind. Das bedeutet, dass ein verbundweiter Austausch zur Umsetzung der
gesetzlichen Zielvorgaben erforderlich ist. Der vorliegende Leitfaden enthält die Ergebnisse
dieses Diskussionsprozesses im Bereich des HVV für die bauliche Ausgestaltung von Bus-
haltestellen.

2 HVV-weiter Abstimmungsprozess: Inhalte und Ziele

Der HVV hat in 2014 einen umfangreichen Abstimmungsprozess mit Aufgabenträgern, Ver-
kehrsunternehmen und Vertretern der Behinderten- und Seniorenverbände in Hamburg und
im Umland angestoßen. Ziel ist es, sich mit allen Beteiligten auf einen möglichst einheitlichen
Mindeststandard der Barrierefreiheit im gesamten HVV-Gebiet zu verständigen. Dieser
Standard bildet die Grundlage für einen Soll-Ist-Vergleich des Ausbauzustandes und Analyse
sowie Priorisierung der erforderlichen Maßnahmen, die in den NVP zu berücksichtigen sind.
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Daneben wird es eine wesentliche Aufgabe sein, Ausnahmetatbestände zu definieren und
hinreichend zu begründen.

2.1 Fachtagungen des HVV in 2014

Drei Informations- und Fachveranstaltungen mit Vertretern der Aufgabenträger und Ver-
kehrsunternehmen als auch der Zielgruppen dienten zunächst dazu, für die Inhalte und
Chancen der Gesetzesnovellierung zu sensibilisieren und das Bewusstsein für die Probleme
von Menschen mit Körper-, Seh-, Hör- und geistigen Behinderungen im ÖPNV zu stärken
(vgl. Dokumentation der Fachtagung in Anhang III). Gemeinsam wurden wesentliche Hand-
lungsfelder und mögliche Lösungsansätze zur Erreichung des Ziels der vollständigen Barrie-
refreiheit identifiziert.

2.2 Facharbeitskreise des HVV ab 2015

Seit 2015 werden zeitlich versetzt Facharbeitskreise einberufen, um die Standards systema-
tisch abzustimmen. Neben Vertretern der Verkehrsunternehmen und Aufgabenträger gehö-
ren diesen Arbeitskreisen auch Interessenvertreter der Zielgruppen aus Hamburg und aus
den angrenzenden Kreisen in Schleswig-Holstein und Niedersachsen an.

Anfang 2015 wurde zunächst der AK „Bushaltestellen“ einberufen. Ziel war es, feste Stan-
dards für die baulichen Aspekte einer Haltestelle zu definieren, die beim barrierefreien Aus-
bau von Haltestellen im HVV-Gebiet grundsätzlich umgesetzt werden sollen. Dieser verein-
barte Mindeststandard sowie weitere Empfehlungen, die zu einer barrierefreien Erreichbar-
keit und Nutzung von Bushaltestellen beitragen und bei der Planung berücksichtigt werden
sollten, werden in Teil B des Leitfadens dokumentiert. Darüber hinaus wurden Kriterien defi-
niert, die die Bestimmung von Ausnahmetatbeständen rechtfertigen.

Neben dem HVV wirkten Vertreter folgender Organisationen am AK „Bushaltestellen“ mit:

Aufgabenträger und Baulastträger

Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation (BWVI) - Amt VI und VM, Kreis Stormarn,
Kreis Herzogtum Lauenburg, Südwestholstein ÖPNV-Verwaltungsgemeinschaft (SVG),
Landkreis Lüneburg, Landkreis Harburg, Landkreis Stade, Verkehrsgesellschaft Nord-Ost-
Niedersachsen (VNO), Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG), Nahver-
kehrsverbund Schleswig-Holstein GmbH (NAH.SH)

Verkehrsunternehmen

Hamburger Hochbahn AG, Verkehrsbetriebe Hamburg-Holstein GmbH (VHH), KVG Stade
GmbH & Co. KG

Zielgruppe

Büro der Senatskoordinatorin für die Gleichstellung behinderter Menschen (SKbM), Ham-
burger Landesarbeitsgemeinschaft für behinderte Menschen e.V. (LAG), Behinderten- und
Seniorenbeirat Hansestadt und Landkreis Lüneburg, Seniorenbeirat Bezirk HH-Nord, Blin-
den- und Sehbehindertenverein Hamburg (BSVH), Beirat für Menschen mit Behinderung
Stadt/Landkreis Stade, Behindertenbeauftragter Kreis Pinneberg, Landes-Seniorenbeirat
Hamburg, stellv. Behindertenbeauftragter Kreis Herzogtum Lauenburg
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Zur Definition fester Standards für die barrierefreie Gestaltung von Fahrgastinformationen
wird es ab 2016 gesonderte Arbeitskreise geben. Vorgaben für die barrierefreie Gestaltung
von Busbahnhöfen sind ebenfalls noch gesondert abzustimmen und werden nachträglich er-
gänzt.

2.3 Aufbau eines verbundweiten Haltestellenkatasters ab 2016

Die Analyse des erforderlichen Planungs- und Finanzbedarfs setzt detaillierte Kenntnisse
über den barrierefreien Ist-Zustand der Haltestellen voraus. Nur mithilfe einer systemati-
schen Bestandsaufnahme können die baulichen Maßnahmen zum Erreichen des Soll-
Zustands der Barrierefreiheit für den NVP definiert und priorisiert sowie die für die Ausset-
zung der Frist notwendigen Ausnahmen konkretisiert werden. Hierfür ist der Aufbau eines
Haltestellenkatasters erforderlich. Der HVV befindet sich derzeit im Gespräch mit den Aufga-
benträgern in Hamburg, Schleswig-Holstein und Niedersachsen zum Aufbau eines verbund-
weiten Katasters, um die Datenerhebung und Datenpflege im HVV zu optimieren und das
weitere Vorgehen abzustimmen.

Der HVV wird bis zum Sommer 2016 ein Konzept zur Erhebung, Finanzierung und Daten-
pflege erarbeiten und mit den beteiligten Aufgabenträgern und Baulastträgern abstimmen.
Eine Haltestellenaufnahme in den HVV-Kreisen wird spätestens für 2017 angestrebt. Die an-
schließende regelmäßige Pflege der Haltestellendaten ist essentiell für den nachhaltigen
Nutzen des Katasters und kann nur mit Unterstützung der Baulastträger erreicht werden
(Meldung der baulichen Veränderungen an Bushaltestellen).
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3 Die Zielgruppe und ihre Probleme bei der Nutzung des ÖPNV

Die Barrierefreiheit von öffentlichen Verkehrsanlagen und Fahrzeugen wird seit vielen Jahren
von Menschen mit Körper- und sensorischen Behinderungen angemahnt, da deren Teilhabe
am ÖPNV durch physische Barrieren oder Barrieren in der Information und Kommunikation
vielfach behindert bzw. verhindert wird.

Nachfolgend sind die Personengruppen mit eingeschränkter Mobilität oder Sensorik und ihre
häufig auftretenden Alltagsprobleme bei der ÖPNV-Nutzung dargestellt.

Personengruppe
mit eingeschränkter

Mobilität
Häufige Alltagsprobleme bei ÖPNV-Nutzung

Kleinwüchsige Fahrgäste Erreichbarkeit von Bedienelementen, Automaten, Entwertern,
Sprecheinrichtungen und Festhaltemöglichkeiten

Blinde Fahrgäste Auffinden der Haltestelle, Bahnsteigkante, Einstiegstür, Entwerter,
Automaten und Bedienelemente; Fehlen akustischer und haptischer
Informationen (Fahr- und Liniennetzpläne, Ausstiegshaltestelle, Stö-
rungsmeldungen); Auswahl der richtigen Linie/ des richtigen Fahrt-
ziels an zentralen Haltestellen; Gefährdung, da visuelle Warnsigna-
le u. Ä. nicht wahrnehmbar; Verletzungsgefahr durch fehlende Ori-
entierung (Abstürzen, Unterlaufen und Anstoßen)

Sehbehinderte Fahrgäste Je nach Schwere der Beeinträchtigung ähnliche Probleme wie bei
blinden Fahrgästen

Gehörlose und ertaubte
Fahrgäste

Verstehen von akustischen Informationen, die nur akustisch erfol-
gen; Gefährdung, da akustische Warnsignale u. Ä. nicht wahr-
nehmbar; Verstehen komplexer schriftlicher Texte

Schwerhörige Fahrgäste Je nach Schwere der Beeinträchtigung ähnliche Probleme wie ge-
hörlose Fahrgäste

Rollstuhlnutzende
Fahrgäste

Zugang zur Haltestelle, Zugang zum Bahnsteig; Einstieg in die
Fahrzeuge; Aufstellung in den Fahrzeugen, Erreichbarkeit von Be-
dienelementen

Rollatornutzende
Fahrgäste

Je nach Schwere der Beeinträchtigung ähnliche Probleme wie Roll-
stuhlnutzende; Benutzung der Festhaltemöglichkeit; fehlen von
Sitzplätzen, an denen ein Rollator mitgeführt werden kann; Fehlen-
de Sicherungsmöglichkeiten für Rollatoren

Gehbehinderte
Fahrgäste

Je nach Schwere der Beeinträchtigung ähnliche Probleme wie Roll-
stuhlnutzende

Greifbehinderte
Fahrgäste

Bedienen von Tastern, Entwertern, Automaten; Benutzung der
Festhaltemöglichkeiten

Fahrgäste mit Konzentra-
tions- und Orientierungs-
Beeinträchtigung

Nichtverstehen von Fahr- und Liniennetzplänen, statischen und dy-
namischen Informationen sowie Orientierungshilfen und Warnhin-
weisen

Abb. 1: Häufige Alltagsprobleme von Menschen mit eingeschränkter Mobilität bei ÖPNV-Nutzung. In Anlehnung
an VDV: Barrierefreier ÖPNV in Deutschland, 2013.

Zu mobilitätsbehinderten Menschen im weiteren Sinne gehören auch Fahrgäste mit Kinder-
wagen oder Gepäck, die ggf. auf Hilfestellung durch Dritte beim Ein- und Aussteigen ange-
wiesen sind oder keinen ausreichenden Abstellplatz im Fahrzeug vorfinden. Auch ältere
Fahrgäste zählen zur Gruppe der mobilitätsbehinderten Menschen. Ihnen fällt das Steigen
von Treppen, langes weites Laufen oder langes Stehen zunehmend schwerer, auch die
Standsicherheit ist nur noch eingeschränkt vorhanden. Typischerweise gehen auch die Fä-
higkeit komplexe Sachverhalte zu erfassen und der Umgang mit „moderner Technik“ mit zu-



8

nehmendem Lebensalter zurück. Im Zuge des demografischen Wandels wird sich ihr Anteil
an der Bevölkerung v.a. in den randstädtischen, suburbanen und ländlichen Räumen Ham-
burgs erhöhen und sich damit auch erheblich auf die ÖPNV-Nachfragestruktur des HVV-
Gebietes auswirken.

In Anlehnung an § 8 Abs. 3 PBefG wird daher empfohlen, bei der Bereitstellung des ÖPNV
die Belange von Menschen mit körperlichen, sensorischen und kognitiven Beeinträchtigun-
gen insgesamt zu berücksichtigen, ohne bestimmte Teilgruppen auszunehmen.

4 Anforderungen an die barrierefreie Haltestellenplanung und -ausstattung

Die Barrierefreiheit im ÖPNV kann nur im Zusammenspiel der Aspekte Haltestelleninfrastruk-
tur, Gestaltung und Ausstattung der Fahrzeuge sowie Information und Kommunikation mit
den Kunden erreicht werden. Auch der Betrieb und die Unterhaltung der Anlagen (u.a. War-
tung, Reinigung, Freihaltung) sowie der Kundenservice tragen zur barrierefreien Nutzbarkeit
des ÖPNV bei.

In Bezug auf die Ausgestaltung von Haltestellen und ihr Zusammenspiel mit den Fahrzeugen
sind insbesondere folgende Anforderungen zu berücksichtigen:

- niveaugleicher Einstieg

- stufenfreier Haltestellenzugang

- das Auffinden des Haltestellen- und Einstiegsbereichs

- ausreichender und einbaufreier Bewegungsraum auf Haltestellen

- barrierefreie Nutzbarkeit aller Elemente der Haltestellenausstattung

- visuelle, akustische und taktile Informationen

Im Folgenden werden die wesentlichen Aspekte einer barrierefreien Haltestellenplanung und
-infrastruktur dargelegt und ihre Bedeutung für die mobilitäts- und sensorisch eingeschränk-
ten Menschen herausgestellt. Allein die Umsetzung dieser baulichen Merkmale trägt ent-
scheidend dazu bei, dass die o.g. Anforderungen weitgehend erfüllt werden und behinderte
Menschen den ÖPNV in der allgemein üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und
ohne fremde Hilfe nutzen können.

4.1 Systemische Abstimmung von Haltestelle und Fahrzeug

Für einen möglichst niveaugleichen Ein- und Ausstieg in das Fahrzeug sind Haltestellen und
Fahrzeuge auf Basis der örtlichen Gegebenheiten aufeinander abzustimmen. Entsprechend
der DIN 18040-3 sollte die Reststufe und Spaltbreite zwischen Fahrzeugboden und Bus-
steigkante grundsätzlich nicht mehr als 5 cm betragen, größere Unterschiede sind durch eine
fahrzeuggebundene Rampe auszugleichen. Für eine selbständige Nutzung der Rampe durch
die Rollstuhlfahrer darf die Neigung der Rampe höchstens 12 % betragen. Darüber hinaus
steigt die Kippgefahr signifikant an.

An der Haltestellenkante ist eine feste, verformungsfreie Fahrspur für das Fahrzeug anzu-
streben, damit die Einstiegshöhe dauerhaft gewahrt bleibt und Schäden am Fahrzeug ver-
hindert werden. Die Bordsteinhöhe soll mind. 16 cm über Fahrbahnniveau betragen, da die-
se auch von Niederflurbussen mit ihren Überhängen problemlos befahrbar sind. Auch Bord-
steinhöhen von 18 cm oder 22 cm können zielführend sein. Dies ist abhängig vom Fahr-
zeugeinsatz (Gefahr des Aufsetzens) und setzt optimale Voraussetzungen im Straßenraum
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mit ausreichend langen und störungsfreien Anfahrmöglichkeiten voraus. Analog ist auch bei
der Ausfahrt darauf zu achten, dass der Bus geradlinig ausfahren kann.

Für die Reduzierung des Spaltes wird die Verwendung von Haltestellenborden aus Form-
steinen empfohlen, sog. Sonderborde. Sie dienen den Bussen als Anfahrhilfe und unterstüt-
zen eine bordsteinparallele Anfahrt und damit die Minimierung des Restspaltes.

Abb. 2: Haltestelle mit Sonderbord, HVV 2015/ Hochbahn 2014.

Beim Einbau von Sonderborden ist grundsätzlich auf eine saubere, bauliche Ausführung zu
achten, damit die Profilsteine

- als Anfahrhilfe wirken und eine hindernisfreie Spurführung bilden,

- eine dauerhafte und wartungsarme Haltestellenkante bilden,

- beim direkten Anfahren verschiebesicher sind

- eine hohe Trittsicherheit haben und

- den Ein- und Ausstieg v.a. für mobilitätseingeschränkte Fahrgäste erleichtern.

Im Detail sind die Einbauhinweise der Hersteller von Sonderborden (z.B. Profilbeton GmbH)
zu berücksichtigen. Beispiele zur baulichen Ausführung von Sonderborden im HVV können
dem Anhang II entnommen werden.

4.2 Bewegungsraum auf Haltestellen

Bei der Einrichtung einer Bushaltestelle ist zu berücksichtigen, dass Rollstuhlfahrer ausrei-
chend Bewegungsflächen zum Rangieren vor Bedienungseinrichtungen (z.B. Fahrgastinfor-
mationstafeln, Fahrkartenautomat) oder zur Ansteuerung des Einstiegs benötigen. Festge-
legt ist hierbei die Mindestfläche von 1,50 m x 1,50 m. Dementsprechend muss an Haltestel-
len, bei denen eine Einstiegshilfe notwendig ist, vor der ausgelegten Einstiegshilfe ein ein-
baufreier Bewegungsraum von 1,50 m Tiefe vorhanden sein. Die Wartefläche hat dann eine
Gesamttiefe von mind. 2,50 m (Länge der Einstiegshilfe plus Bewegungsraum). Ist die Halte-
stelle mit einem Fahrgastunterstand ausgerüstet, muss die Aufstellfläche so tief sein, dass
mindestens 1,50 m zwischen Bordsteinkante und Unterstand verbleiben.
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In Durchgängen und an kurzen, geraden Engstellen muss eine Mindestdurchgangsbreite von
1,00 m (in Ausnahmefällen wenigstens 0,90 m) vorhanden sein.

Bewegungsflächen müssen für die barrierefreie Nutzung eben und erschütterungsarm und
bei jeder Witterung berollbar sein. Plattenbeläge mit hohem Fugenanteil oder sehr grob
strukturierte Oberflächen sind problematisch für Rollstuhlfahrer und Kinderwagen und daher
ungeeignet. Als Bodenbelag können Gehwegplatten, Betonpflaster, Asphaltbelag oder Ähnli-
ches eingesetzt werden.

Schließlich ist im Sinne der Barrierefreiheit darauf zu achten, dass die für die Entwässerung
notwendige Längs- und Querneigung der Wartefläche den Wert von 2,5 % - 3 % nicht über-
steigt.

4.3 Barrierefreie Zuwegung und Auffindbarkeit von Bushaltestellen

Um blinden und sehbehinderten Fahrgästen die Orientierung zu erleichtern und den selb-
ständigen Einstieg in das Fahrzeug zu ermöglichen, muss eine Haltestelle mit taktilen Bo-
denindikatoren ausgestattet sein. Diese Bodeninformationen sollten einheitlich gestaltet sein
und einen hohen taktilen, visuellen und möglichst auch akustischen Kontrast zum angren-
zenden Bodenbelag aufweisen, um ihre Wirksamkeit zu verbessern. An Bushaltestellen
kommen i.d.R. Auffindestreifen, Einstiegsfelder und ggf. Leitstreifen zum Einsatz.

Auch die Zuwegung zur Haltestelle beeinflusst ihre barrierefreie Nutzbarkeit. Grundsätzlich
ist auf eine stufenlose und barrierefreie Zuwegung der Haltestellen auf den zuführenden
Gehwegen zu achten. Diese wird z.B. erreicht durch hindernisfreie und ausreichend breite
Gehwege, einen ebenen Bodenbelag, akustische Zusatzeinrichtungen an Ampeln, abge-
senkte Bordsteine oder die Ausstattung von Querungsstellen mit taktil erfassbaren Bodenin-
dikatoren. Größere Höhenunterschiede sind mit Rampen auszugleichen.

4.4 Sonstige Elemente der Haltestellenausstattung

Einbauten und Möblierungen an Haltestellen (z.B. Fahrgastunterstände, Müllbehälter, Fahr-
kartenautomaten, Mast) müssen stufenlos erreichbar sein und außerhalb der erforderlichen
Bewegungsflächen für Rollstuhlfahrer liegen. Der Abstand von Bodenindikatoren zu fest in-
stallierten Hindernissen darf 60 cm nicht unterschreiten Für alle Ausstattungselemente ist
grundsätzlich auf eine visuell und taktil kontrastreiche Gestaltung zu achten, um für Blinde
und sehbehinderte Menschen auffindbar zu sein. Das Mobiliar muss frühzeitig mit dem
Langstock ertastbar sein, um die Gefahr des Unterlaufens oder Anstoßens zu vermeiden.
Schwebend installierte Elemente, hohe Durchlässe oder Elemente mit überkragendem Licht-
raumprofil sind innerhalb der von Einbauten und Hindernissen freizuhaltenden lichten Raum-
höhe von 2,25 m zu vermeiden oder durch spezielle Tasthilfen (z.B. Querstreben, feste So-
ckel) abzusichern.

An stark frequentierten und exponierten Haltestellen sollten grundsätzlich Fahrgastunter-
stände (FGU) aufgestellt werden. Aus Sicherheitsgründen und um Sichtkontakt zwischen
Fahrer und Fahrgast herzustellen, sollten FGU transparent und beleuchtet sein. Es ist auf ei-
ne kontrastreiche Markierung der Glaswände zu achten, damit sie frühzeitig von sehbehin-
derten und blinden Menschen erkannt bzw. ertastet werden können. FGU sollen mit einer In-
formationsvitrine und Sitzgelegenheiten ausgestattet sein, die nebeneinander angeordnet
werden. Innerhalb der FGU muss ausreichend Standfläche für einen Rollstuhl bzw. Kinder-
wagen gegeben sein. Die Fahrgastinformation in den Vitrinen ist ausreichend zu beleuchten
bzw. kann auch durch die Umgebungsbeleuchtung erreicht werden.
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Haltestellenbereiche sollen gut ausgeleuchtet werden, um das Sicherheitsempfinden zu er-
höhen, die Fahrpläne lesen zu können und das Erkennen von Kontrasten und Bodenindika-
toren sicherzustellen. Wenn möglich, sollte der Standort der Haltestelle auf die Straßenbe-
leuchtung ausgerichtet werden. Wenn die Umgebungsbeleuchtung nicht ausreicht, ist eine
Eigenbeleuchtung der Haltestelle vorzusehen. In ländlichen Regionen ohne Stromversor-
gung an der Straße können Solarleuchten eine Alternative sein.

4.5 Wahl der Haltestellenform und Anfahrbarkeit

Die Wahl des Haltestellentyps und die Lage der Haltestellen im Straßenquerschnitt haben
entscheidende Auswirkung auf die Barrierefreiheit. Beim Neu-, Um- und Ausbau von Halte-
stellen sollte auf eine gerade, reibungslose Anfahrt der eingesetzten Fahrzeuge und eine
ausreichende Flächenaufteilung im Straßenseitenraum geachtet werden. Es sollte eine An-
und Abfahrsituation ermöglicht werden, die zu einem geringstmöglichen Versatz zwischen
Haltestelle und Fahrzeug führt.

Das Buskap bietet i.d.R. eine großzügigere Wartefläche und die größere Gewähr, dass das
gerade Heranfahren nicht z.B. durch widerrechtlich abgestellte Fahrzeuge verhindert wird.
Dadurch kann eine geringe Reststufe und -spalte zwischen Fahrzeug und Haltestelle erreicht
werden. Eine zusätzliche, überlagerte Querbeschleunigung beim Heranfahren an die Halte-
stelle wird vermieden. Das Buskap bietet daher optimale Voraussetzungen für barrierefreies
Ein- und Aussteigen an Haltestellen.

Die Haltestelle am Fahrbahnrand ermöglicht i.d.R. eine gerade Anfahrbarkeit der Busse.
Nachteile können entstehen, wenn Kraftfahrzeuge unmittelbar vor oder hinter der Haltestelle
parken und dadurch das direkte Anfahren zur Bus-Bordsteinkante verhindern. Mit der Mar-
kierung einer Parkverbotszone, der Anordnung von Halteverbotsschildern oder einer gesi-
cherten Fußgängerüberquerung (Ampelanlage, Zebrastreifen) kann dieser Nachteil gemin-
dert werden.

Busbuchten begünstigen den fließenden Verkehr. Als Nachteil ergibt sich zwangsläufig ein
höherer Flächenbedarf. Beim Einfahren wie beim Verlassen der Busbucht entstehen häufig
ungünstige Querbeschleunigungen. Zudem ergeben sich betriebliche Nachteile beim Wie-
dereinfädeln der Busse in den fließenden Verkehr. Der Bus kommt i.d.R. nicht parallel zur
Bordsteinkante zum Halten, so dass ein großer Spalt zwischen Wartebereich und Fahrzeug-
boden entsteht, der für Fahrgäste mit Handicap schwer bzw. nur mit fremder Hilfe zu über-
winden ist. Im ungünstigsten Fall müssen die Fahrgäste in die Busbucht treten.

Haltestelleninseln liegen im Normalfall zwischen den Fahrbahnen des Autoverkehrs entlang
einer separaten Busspur, so dass weniger Behinderungen durch haltende oder parkende
Fahrzeuge zu erwarten sind und ein gerades und dichtes Heranfahren der Busse sowie der
Einsatz hoher Busborde ermöglicht wird. Dadurch kann eine geringe Reststufe und -spalte
zwischen Fahrzeug und Haltestelle erreicht werden. Zur Erreichbarkeit von Haltestelleninseln
ist i.d.R. mindestens ein Fahrstreifen zu überqueren, was für gehbehinderte Menschen län-
gere Wege bedeutet und bei sehbehinderten Menschen zu Problemen bei der Orientierung
führen kann. Daher ist auf eine gesicherte und barrierefreie Wegeführung vom Seitenraum
zur Mittelinsel zu achten. Die erhöhten Warteflächen in Mittellage sind indes häufig schmaler
und es sind Sicherheitszuschläge und Trenngitter zur rückseitigen Fahrbahn zu beachten.
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Abb. 3: Prinzipskizze Buskap, ZVBN 2014.

Abb. 4: Prinzipskizze Haltestelle am Fahrbahnrand, ZVBN 2014.

Abb. 5: Prinzipskizze Busbucht, ZVBN 2014.

Abb. 6: Prinzipskizze Haltestelleninsel, Bus, ZVBN 2014.

Innerorts sollte daher der Einrichtung von Haltestellenkaps oder dem Halt am Fahrbahnrand
der Vorzug gegeben werden. An mehrspurigen Fahrbahnen mit separater Bustrasse ermög-
lichen auch Haltestelleninseln einen barrierefreien Ein- und Ausstieg. Im Hinblick auf die Er-
reichbarkeit und Sicherheit beim Fahrgastwechsel sind Haltestellen in Seitenlage für mobili-
tätseingeschränkte Menschen jedoch zu bevorzugen. Busbuchten sollten im Hinblick auf die
Belange der Barrierefreiheit innerorts nur in begründeten Ausnahmefällen eingerichtet wer-
den, wenn die örtlichen Rahmenbedingungen (z.B. auf freien Strecken bzw. an verkehrsrei-
chen Straßen) oder betriebliche Gründe (z.B. Anschlussherstellung) andere Lösungen nicht
ermöglichen.

Folglich sollte auch beim Um- oder Ausbau einer bestehenden Bushaltestelle geprüft wer-
den, ob durch die Wahl eines anderen Haltestellentyps, z.B. Umwandlung einer Busbucht
zum Buskap, die Ein- und Ausstiegsverhältnisse optimiert werden können.
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5 Grundlagen für die Erarbeitung der Standards und Empfehlungen im HVV

Als Basis für die Erarbeitung der Standards im AK „Bushaltestellen“ dienten die Anforderun-
gen in den allgemein anerkannten Regelwerken zur barrierefreien Gestaltung von Verkehrs-
anlagen sowie die derzeit gültigen Haltestellenkonzepte der Aufgabenträger in Hamburg und
den Umlandkreisen:

Allgemein anerkannte Regelwerke bzw. Regeln der Technik:
- DIN 18040-3: Barrierefreies Bauen – Planungsgrundlagen – Öffentlicher Verkehrs- und

Freiraum (2014)

- DIN 32984: Bodenindikatoren im öffentlichen Raum (2011)

- Hinweise für barrierefreie Verkehrsanlagen (H BVA, 2011)

- Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen (RASt, 2006)

- Empfehlungen für Anlagen des öffentlichen Personennahverkehrs (EAÖ, 2013)

- Sonstige, z.B. DIN 32975 (2009)

Haltestellenkonzepte bzw. Richtlinien der Aufgabenträger:
- Haltestellenkonzept der Verkehrsgesellschaft Nord-Ost-Niedersachsen mbH und Ver-

kehrsgemeinschaft Nordost-Niedersachsen (VNO/VNN), 2009

- HVV-Checkliste: Empfehlungen zur barrierefreien Gestaltung von Bushaltestellen der
Kreise Segeberg, Pinneberg, Stormarn, Herzogtum Lauenburg (SVG, OD, RZ), 2009

- Planungshinweise für Stadtstraßen in Hamburg (FHH), 2012

inkl. PLAST 10 – Barrierefreie Verkehrsanlagen

inkl. PLAST 8 – Anlagen des Busverkehrs inkl. Rundschreiben Straßenverkehrspla-
nung Nr. 01/2011 Warteflächen/FGU und Nr. 02/2012 Wahl der Haltestellenform

- Checkliste zum barrierefreien Ausbau von Haltestellen – Empfehlungen für Mindeststan-
dards in Schleswig-Holstein (SH), 2011

Unter Berücksichtigung der in Kapitel 4 beschriebenen Anforderungen an eine barrierefreie
Haltestellenplanung und -infrastruktur wurden die Anforderungen aus den Regelwerken und
Haltestellenkonzepten vergleichend zusammengetragen. Daraus wurden die in Teil B defi-
nierten Standards (Kap. 1.1-1.2) und weiterführenden Hinweise (Kap. 4) für den barrierefrei-
en Neu-, Um- und Ausbau von Bushaltestellen im HVV abgeleitet.
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Teil B – Feste Standards und weitere Empfehlungen

1 Feste bauliche Standards für den barrierefreien Neu-, Um- und Ausbau von
Bushaltestellen im HVV

Von der Definition gestaffelter Ausbaukategorien wurde abgesehen. Stattdessen war es
oberstes Ziel der Beteiligten, einen Mindeststandard der Barrierefreiheit festzulegen, der nur
feste Vorgaben für die wesentlichen baulichen Merkmale einer Haltestelle umfasst und
grundsätzlich an jeder Bushaltestelle umgesetzt werden soll.

- Der Mindeststandard umfasst die barrierefreie Mindestausstattung einer Haltestelle und
soll im Falle eines Neu-, Um- und Ausbaus für jede Haltestelle im HVV-Gebiet eingehalten
werden.

- Der Erweiterte Standard umfasst den Mindeststandard zuzüglich betrieblichen oder
fahrgastbezogenen Zusatzausstattungen, wie z.B. Fahrgastunterstände (FGU), Dynami-
sche Fahrgastinformationen (DFI). Diese Zusatzausstattung wird nach denselben Kriteri-
en wie heute vorgesehen bzw. erforderlich, d.h. ihr Umfang wird in erster Linie vom Fahr-
gastaufkommen und der Funktion der Haltestelle im Liniennetz (z.B. Verknüpfungsanlage)
bestimmt. Der erweiterte Standard schreibt vor, wie diese Zusatzausstattung hinsichtlich
der Barrierefreiheit zu gestalten ist.

Oberstes Ziel ist die Umsetzung des Mindeststandards. Sollte dies am vorgesehenen Stand-
ort nicht möglich sein, sind vordefinierte Planungsschritte zu prüfen und deren Ergebnisse zu
dokumentieren. Wenn auch nach dieser Prüfung der Mindeststandard nicht eingehalten wer-
den kann, darf von den Vorgaben abgewichen werden. Allerdings sollen auch dann noch
möglichst viele Aspekte der Barrierefreiheit umgesetzt werden. Dieses Vorgehen trägt u.a.
dazu bei, dass der barrierefreie Neu-, Um- oder Ausbau von Haltestellen nicht allein auf-
grund wirtschaftlicher Zwänge unterbleibt.

Anmerkung I:
Im Hinblick auf das Thema Fahrgastinformation werden im vorliegenden Leitfaden nur Aus-
sagen zur Position und baulichen Ausgestaltung von Informationsanlagen vorgenommen.
Feste Standards für die barrierefreie Gestaltung von statischer und dynamischer Fahrgastin-
formation an Bushaltestellen, z.B. Art und Umfang der Information, Schriftgrößen, Kontraste,
Lesbarkeitsentfernung, Zugänglichkeit, sprachbasierte Ausgaben, sind Gegenstand eines
gesonderten AK „Information“.

Anmerkung II:
Busbahnhöfe sind zentrale Verknüpfungspunkte nahe einem Bahnhof oder in der Innenstadt,
die von verschiedenen Buslinien bedient werden. Die Anzahl der Haltestellenpositionen ist
deutlich höher als bei Standardhaltestellen im Straßenraum. Sie haben einen hohen Platz-
bedarf und stellen besondere Anforderungen an die Bauform. Die barrierefreie Gestaltung
von Busanlagen beruht im Grundsatz auf dem o.g. Mindeststandard. Bestimmte Ausstat-
tungsmerkmale variieren jedoch in Abhängigkeit von der Bauform, den Wegebeziehungen
oder der Verknüpfung zu anderen Verkehrsmitteln. Anforderungen an die barrierefreie Ge-
staltung von Busbahnhöfen werden gesondert dokumentiert.
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2 Kriterien zur Bestimmung von Ausnahmetatbeständen

Gemäß PBefG können Ausnahmen bestimmt werden, die eine Einschränkung der Barrierefrei-
heit legitimieren, sofern dies nachweislich aus technischen oder wirtschaftlichen Gründen un-
umgänglich ist, vgl. Teil A Kapitel 1. Zwecks Einheitlichkeit im HVV sollten diese Gründe nicht
zu gering angesetzt und möglichst nicht individuell je Gebietskörperschaft festgelegt werden. Im
AK „Bushaltestellen“ war es daher Ziel, möglichst HVV-weit einheitliche Kriterien zu definieren,
die Ausnahmen vom barrierefreien Ausbau im Sinne des PBefG rechtfertigen.

Demnach ist die Bestimmung von Ausnahmetatbeständen im HVV zulässig, wenn nachweislich
bauliche, topografische oder funktionale Gründe vorliegen, z.B. – wie häufig bei Haltestellen an
Landstraßen im überörtlichen Verkehr – die Barrierefreiheit des Umfelds nicht gewährleistet ist
oder die Anpassung von Infrastruktur im Einzelfall aus technischen Gründen nicht möglich ist.

Gründe hierfür können sein:

1. Bauliche Gründe, z.B.
- unbefestigter Seitenstreifen (Bankett) ohne Verbindung zum öffentlichen Wegenetz.

- keine ausreichende Gehwegbreite, die mit einem verhältnismäßigem Aufwand erweitert
werden kann (z.B. Grunderwerb).

2. Topografische Gründe, z.B.
- Hanglage, d.h. die max. zulässige Neigung, um die Steigung mittels Handrollstuhl zu

überwinden und die Bremssicherheit nicht zu gefährden, kann nicht eingehalten werden.

3. Funktionale Gründe, z.B.
- temporäre Ersatzhaltestellen bei Schienenersatzverkehr (SEV), Umbauarbeiten oder ver-

kehrsbedingten Umleitungen.

- Haltestellen im Probebetrieb unterliegen nicht der barrierefreien Gestaltung gem. Min-
deststandard. Bei der Einrichtung ist zu prüfen, ob Aspekte der Barrierefreiheit für die
Probezeit provisorisch umgesetzt werden können. Erst bei dauerhaftem Betrieb ist der
Mindeststandard gem. Teil B, Kapitel 1.1-1.2 umzusetzen.

- Haltestellen, die ausschließlich mit taxibasierten Bedarfsverkehren bedient werden.

Liegen bauliche, topografische und/oder funktionale Gründe für einen Ausnahmetatbestand vor,
sind diese hinreichend zu dokumentieren und zu belegen.
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3 Maßnahmen bei eingeschränkter Umsetzbarkeit des Mindeststandards

Der Mindeststandard ist für den barrierefreien Neu-, Um- und Ausbau von Bushaltestellen im
HVV-Gebiet grundsätzlich anzuwenden. Wenn dieser Mindeststandard am vorgesehenen
Standort aus baulichen, topografischen oder funktionalen Gründen nicht vollumfänglich reali-
sierbar ist, sind eine Reihe von vordefinierten Handlungsoptionen zu prüfen und deren Ergeb-
nisse zu dokumentieren.

Planungsschritt 1:
Folgende Planungsschritte sind nachvollziehbar zu prüfen, wenn der Mindeststandard am vor-
gesehenen Standort unter den gegebenen Randbedingungen (z.B. aus Platzmangel) nicht um-
setzbar ist:

1.1 Haltestellenverlegung
Kann die Haltestelle im Umkreis von 100 m sinnvoll an einen anderen Standort verlegt
werden, wo der geforderte Standard realisierbar ist?

Umsetzung Mindeststandard gem. Kap. 1.1 und 1.2
X prüfe Schritt 1.2

1.2 Neuordnung des Straßenraums
Kann der Standard durch eine Neuordnung des Straßenraums erreicht werden, z.B durch
eine Fahrbahneinengung bzw. den Bau eines Haltestellenkaps?

Abb. 7: Fahrbahneinengung

Quelle: Mehrens, 2015.

Beispiel: Haltestelle in Münster/Westf.

Die Gehwegbreite wurde von ca. 1,30 m auf
2,60 m vergrößert, damit die Wartefläche für
den Einsatz der Klapprampe ausreichend breit
ist. Außerdem ist so ein Buskap entstanden.
Die Haltestelle befindet sich in einem Wohnge-
biet mit relativ wenig Verkehr.

Umsetzung Mindeststandard gem. Kap. 1.1 und 1.2
X prüfe Schritt 1.3
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1.3 Einbau eines hohen Sonderbords
Kann der Standard durch Einbau eines hohen Sonderbords mit 22 cm erreicht werden,
so dass der Ein- und Ausstieg auch ohne den Einsatz der Klapprampe ermöglicht wird?

Vor einer Verwendung von hohen Sonderborden ist zusätzlich zu prüfen:

- Ist das Sonderbord mit den eingesetzten Fahrzeugtypen kompatibel?
- Ist eine geradlinige und störungsfreie Anfahrbarkeit des Haltestellenbereichs gewähr-

leistet?
- Kann an der Haltestelle erforderlichenfalls eine Höhenzonierung umgesetzt werden?

Das bedeutet, dass die Überstreichungsflächen in der An- und Abfahrt z.B. mit einem
16 cm Sonderbord und der Haltebereich (v.a. 2. Tür) mit einem 22 cm Sonderbord
ausgestattet werden. Dies kann dann erforderlich sein, wenn ein Überstreichen der
Fahrzeuge bei der Anfahrt aufgrund der Haltestellenlage nicht auszuschließen ist, z.B.
bei Anfahrt aus einer starken Kurve.

Abb. 8: Höhenzonierung

Quelle: Wiesenhütter, KVG Kassel, 2015.

Beispiel: Haltestelle in Kassel

Wegen der Anfahrbarkeit aus einer starken
Kurve konnte die Haltestelle Schulzentrum
Brückenhof nicht vollständig auf 22 cm erhöht
werden. Die Überstreichungsfläche in der An-
fahrt wurde mit einem 16 cm hohen Sonder-
bordstein ausgestattet. Die Rampen nicht be-
rücksichtigt, ist die 50 m lange Haltestelle so
aufgeteilt, dass 17 m mit einer Haltestellenhöhe
von 16 cm sowie 29 m mit einer Haltestellen-
höhe von 22 cm ausgeführt wurden.

Umsetzung Mindeststandard gem. Kap. 1.1 und 1.2
X prüfe Schritt 1.4

1.4 Zukauf eines Grundstücks
Kann mit vertretbarem Aufwand durch Zukauf eines Grundstücks angrenzend zum Bür-
gersteig die erforderliche Haltestellentiefe für den Einsatz der Einstiegshilfe hergestellt
werden?

Umsetzung Mindeststandard gem. Kap. 1.1 und 1.2
X Planungsschritt 2
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Planungsschritt 2:
Wird nach Prüfung der o.g. Möglichkeiten festgestellt, dass ein barrierefreier Ausbau der Hal-
testelle gemäß Mindeststandard aus sicherheitstechnischen bzw. rechtlichen Gründen oder
sinnvoll bzw. verhältnismäßig nicht umsetzbar ist, darf vom Mindeststandard abgewichen wer-
den. Auch in diesen Fällen ist eine möglichst weitreichende Barrierefreiheit anzustreben. Daher
sollte zusätzlich geprüft werden, ob Aspekte des Mindeststandards zielführend umgesetzt wer-
den können. Hierzu zählen insbesondere

- eine auf 16 cm erhöhte, befestigte Wartefläche, sofern eine Verbindung zum Gehweg be-
steht.

- der Einbau von Bodenindikatoren, v.a. des Einstiegsfeldes zum Auffinden der Halteposition

- die Anforderungen an die Position und bauliche Ausgestaltung des Haltestellenmast

- die Anforderungen an den Aushangkasten inkl. Aushangfahrplan



27

4
W

ei
te

re
H

in
w

ei
se

zu
rb

ar
rie

re
fr

ei
en

G
es

ta
ltu

ng
vo

n
B

us
ha

lte
st

el
le

n
un

d
de

re
n

U
m

fe
ld

In
sg

es
am

ti
st

di
e

Te
nd

en
z

zu
er

ke
nn

en
,n

eb
en

de
r

re
in

en
H

al
te

st
el

le
ng

es
ta

ltu
ng

zu
ne

hm
en

d
au

ch
di

e
Zu

w
eg

e
zu

de
n

H
al

te
st

el
le

n
zu

ve
rb

es
se

rn
,d

.h
.d

ie
H

al
te

st
el

le
n

un
d

ih
rU

m
fe

ld
al

s
G

es
am

th
ei

tb
ar

rie
re

fre
i(e

r)
zu

ge
st

al
te

n.
D

ah
er

w
er

de
n

im
Fo

lg
en

de
n

w
ei

te
re

M
er

km
al

e
em

pf
oh

le
n,

di
e

un
te

rB
er

üc
ks

ic
ht

ig
un

g
an

de
re

rb
es

te
he

nd
er

R
ic

ht
lin

ie
n,

di
e

gg
f.

Vo
rr

an
g

ha
be

n,
in

di
e

Pl
an

un
ge

n
zu

rb
ar

rie
re

fre
ie

n
G

es
ta

ltu
ng

vo
n

H
al

te
st

el
le

n
m

it
ei

nb
ez

og
en

w
er

de
n

so
llt

en
:

B
au

lic
he

s
od

er
in

fr
as

tr
uk

tu
re

lle
s

El
em

en
t

M
er

km
al

sa
us

pr
äg

un
g

od
er

Ei
ge

ns
ch

af
t

Fu
nk

tio
na

le
A

nf
or

de
ru

ng
/Z

ie
ls

et
zu

ng
W

ei
te

re
H

in
w

ei
se

,P
la

nu
ng

sa
ns

ät
ze

un
d

Em
pf

eh
lu

ng
en

B
ez

ug

B
us

au
fs

te
llf

lä
ch

e
H

al
te

st
el

le
nt

yp
R

ed
uz

ie
ru

ng
vo

n
R

es
ts

pa
lt

un
d

–s
tu

fe
zw

is
ch

en
H

al
te

-
st

el
le

nb
or

d
un

d
Fa

hr
ze

ug
-

ei
ns

tie
g.

D
ur

ch
ei

ne
op

tim
al

e
A

nf
ah

rt
so

ll
de

rS
pa

lt
zw

is
ch

en
Fa

hr
ze

ug
un

d
W

ar
te

flä
ch

e
m

in
im

ie
rt

w
er

-
de

n.
W

en
n

di
e

ör
tli

ch
en

un
d

be
tri

eb
lic

he
n

R
ah

m
en

be
di

ng
un

ge
n

es
zu

la
ss

en
,i

st
di

e
Ei

nr
ic

ht
un

g
vo

n
H

al
te

st
el

le
nk

ap
s

(P
rio

1)
od

er
de

rH
al

ta
m

Fa
hr

ba
hn

ra
nd

(P
rio

2)
ge

ge
nü

be
rd

er
B

us
bu

ch
t

(P
rio

3)
vo

rz
uz

ie
he

n.

R
A

S
t0

6
E

A
Ö

D
IN

18
04

0-
3

H
B

V
A

B
us

au
fs

te
llf

lä
ch

e
A

bm
es

su
ng

en
D

ie
A

uf
st

el
lfl

äc
he

is
ta

us
-

re
ic

he
nd

la
ng

un
d

br
ei

t
be

m
es

se
n.

D
ie

B
re

ite
de

rA
uf

st
el

lfl
äc

he
be

trä
gt

im
R

eg
el

fa
ll

3,
50

m
un

d
so

llt
e

3
m

ni
ch

tu
nt

er
sc

hr
ei

te
n.

D
ie

Lä
ng

e
de

rA
uf

st
el

lfl
äc

he
ric

ht
et

si
ch

na
ch

de
m

H
al

te
st

el
le

nt
yp

un
d

is
tm

it
de

n
ei

ng
es

et
zt

en
Fa

hr
ze

ug
ty

pe
n

(z
.B

.S
ta

nd
ar

db
us

,G
el

en
kb

us
)a

bz
us

tim
m

en
.B

ei
B

us
bu

ch
te

n
un

d
H

al
ta

m
Fa

hr
ba

hn
ra

nd
m

it
gg

f.
vo

r-
un

d
na

ch
ge

la
ge

rte
n

Pa
rk

st
re

ife
n

is
te

in
e

zu
sä

tz
lic

he
E

in
-u

nd
Au

s-
fa

hr
lä

ng
e

vo
n

je
15

-2
5

m
zu

be
ac

ht
en

.B
ei

M
eh

rfa
ch

ha
lte

st
el

le
n

is
td

ie
m

ax
im

al
m

ög
lic

he
Lä

ng
e

de
rh

in
te

re
in

an
de

rs
te

he
nd

en
Fa

hr
ze

ug
e

zz
gl

.e
in

es
Si

ch
er

he
its

ab
st

an
de

s
zw

is
ch

en
de

n
Fa

hr
-

ze
ug

en
vo

n
m

in
d.

1
m

zu
ad

di
er

en
.

E
A

Ö
R

A
S

t0
6

B
us

au
fs

te
llf

lä
ch

e
B

od
en

be
la

g
D

ie
A

uf
st

el
lfl

äc
he

ve
rfü

gt
üb

er
ei

ne
n

be
fe

st
ig

te
n

un
d

eb
en

en
B

od
en

be
la

g.

D
ie

B
us

au
fs

te
llf

lä
ch

e
so

llt
e

üb
er

ei
ne

n
fe

st
en

un
d

eb
en

en
O

be
rfl

äc
he

nb
el

ag
ve

rfü
ge

n.
S

ie
so

llt
e

ke
in

e
S

en
ku

ng
en

,S
ch

la
gl

öc
he

ro
de

rü
be

rd
as

fü
rd

ie
En

tw
äs

se
ru

ng
er

fo
rd

er
lic

he
M

aß
hi

na
us

-
ge

he
nd

e
N

ei
gu

ng
en

au
fw

ei
se

n,
da

m
it

di
e

Ei
ns

tie
gs

hö
he

da
ue

rh
af

tg
ew

ah
rt

bl
ei

bt
,F

ah
rg

äs
te

ni
ch

td
ur

ch
Sp

rit
zw

as
se

rb
es

ch
m

ut
zt

w
er

de
n

un
d

Sc
hä

de
n

am
Fa

hr
ze

ug
ve

rh
in

de
rt

w
er

de
n.

D
ie

A
uf

st
el

lfl
äc

he
so

llt
e

vo
rz

ug
sw

ei
se

au
s

flä
ch

ig
em

,v
er

fo
rm

un
gs

fre
ie

m
B

au
m

at
er

ia
la

us
ge

fü
hr

t
w

er
de

n,
z.

B
.B

et
on

(P
rio

1)
od

er
A

sp
ha

lt
(P

rio
2)

.B
ei

m
at

er
ia

lg
er

ec
ht

er
P

la
nu

ng
un

d
fa

ch
ge

m
ä-

ße
rA

us
fü

hr
un

g
is

ti
m

Ve
rg

le
ic

h
zu

en
gf

ug
ig

en
G

ra
ni

tp
fla

st
er

st
ei

ne
n

ei
ne

ho
he

Le
be

ns
da

ue
rb

ei
ge

rin
ge

m
E

rh
al

tu
ng

sa
uf

w
an

d
m

ög
lic

h.

D
ie

A
uf

st
el

lfl
äc

he
so

llt
e

ei
ne

fa
rb

lic
he

Tr
en

nu
ng

zu
rM

IV
-F

lä
ch

e
au

fw
ei

se
n.

Be
iH

al
te

st
el

le
n

am
Fa

hr
ba

hn
ra

nd
ka

nn
au

ch
ei

n
M

ar
ki

er
un

gs
st

re
ife

n
vo

rd
em

Bo
rd

st
ei

n
au

fg
et

ra
ge

n
w

er
de

n.
D

ie
P

ar
kv

er
bo

ts
zo

ne
(1

5
m

vo
ru

nd
hi

nt
er

)k
an

n
m

ith
ilf

e
ei

ne
rS

pe
rr

flä
ch

e
m

ar
ki

er
tw

er
de

n.

E
A

Ö

B
us

au
fs

te
llf

lä
ch

e
N

ei
gu

ng
D

ie
A

uf
st

el
lfl

äc
he

is
tm

ög
-

lic
hs

tn
ei

gu
ng

sa
rm

.
D

ie
m

ax
im

al
e

Lä
ng

sn
ei

gu
ng

bz
w

.d
as

Lä
ng

sg
ef

äl
le

vo
n

V
er

ke
hr

sf
lä

ch
en

so
llt

e
3

%
be

tra
ge

n.
D

ie
Q

ue
rn

ei
gu

ng
vo

n
Ve

rk
eh

rs
flä

ch
en

so
llt

e
ni

ch
tm

eh
ra

ls
2,

5
%

be
tra

ge
n.

D
ie

E
nt

w
äs

se
ru

ng
de

rF
ah

rb
ah

n
ne

be
n

H
al

te
st

el
le

n
so

llt
e

gr
un

ds
ät

zl
ic

h
na

ch
au

ße
n,

vo
m

Fa
hr

-
ga

st
w

eg
,a

m
ge

ge
nü

be
rli

eg
en

de
n

Fa
hr

ba
hn

ra
nd

an
ge

or
dn

et
w

er
de

n,
um

w
ar

te
nd

e
Fa

hr
gä

st
e

m
ög

lic
hs

tv
om

S
pr

itz
w

as
se

rd
ur

ch
fa

hr
en

de
rF

ah
rz

eu
ge

zu
sc

hü
tz

en
.

E
A

Ö



28

B
au

lic
he

s
od

er
in

fr
as

tr
uk

tu
re

lle
s

El
em

en
t

M
er

km
al

sa
us

pr
äg

un
g

od
er

Ei
ge

ns
ch

af
t

Fu
nk

tio
na

le
A

nf
or

de
ru

ng
/Z

ie
ls

et
zu

ng
W

ei
te

re
H

in
w

ei
se

,P
la

nu
ng

sa
ns

ät
ze

un
d

Em
pf

eh
lu

ng
en

B
ez

ug

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
B

or
ds

te
in

ab
se

nk
un

g
W

eg
e

si
nd

sc
hw

el
le

nl
os

,
B

or
ds

te
in

ab
se

nk
un

ge
n

ta
k-

til
er

fa
ss

ba
r.

B
ar

rie
re

fre
ie

Q
ue

ru
ng

ss
te

lle
n

kö
nn

en
m

it
ei

nh
ei

tli
ch

er
od

er
di

ffe
re

nz
ie

rte
rB

or
dh

öh
e

au
sg

ef
üh

rt
w

er
de

n.
B

ei
ei

nh
ei

tli
ch

er
B

or
dh

öh
e

si
nd

di
e

B
or

de
au

f3
cm

ab
zu

se
nk

en
.B

ei
de

rd
iff

er
en

zi
er

te
n

B
or

dh
öh

e
au

f0
cm

bz
w

.6
cm

.

D
IN

18
04

0-
3

D
IN

32
98

4

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
S

tra
ße

nq
ue

ru
ng

B
ei

S
tra

ße
nq

ue
ru

ng
en

si
nd

B
od

en
in

di
ka

to
re

n
al

s
ta

kt
i-

le
S

ig
na

lg
eb

er
vo

rh
an

de
n.

Ü
be

rq
ue

ru
ng

ss
te

lle
n,

z.
B

.a
n

Fu
ßg

än
ge

rfu
rte

n,
Fu

ßg
än

ge
rü

be
rw

eg
en

od
er

S
tra

ße
ne

in
m

ün
du

n-
ge

n,
so

llt
en

m
it

vi
su

el
lu

nd
ta

kt
il

ko
nt

ra
st

ie
re

nd
en

Bo
de

ni
nd

ik
at

or
en

ge
m

äß
D

IN
ge

si
ch

er
tw

er
-

de
n:

-
m

it
di

ffe
re

nz
ie

rte
rB

or
dh

öh
e

(P
rio

1)
:

D
ab

ei
w

ird
ei

n
Q

ue
ru

ng
sb

er
ei

ch
m

it
6

cm
B

or
dh

öh
e

fü
rS

eh
be

hi
nd

er
te

un
d

ei
ne

rK
om

bi
na

tio
n

au
s

A
uf

fin
de

st
re

ife
n

m
it

N
op

pe
np

ro
fil

(m
in

d.
60

cm
tie

f,
vo

rz
ug

sw
ei

se
90

cm
,q

ue
rü

be
rd

ie
G

eh
ba

hn
)u

nd
R

ic
ht

un
gs

fe
ld

m
it

R
ip

pe
np

ro
fil

in
G

eh
ric

ht
un

g
(m

in
d.

60
cm

tie
f,

m
in

d.
so

br
ei

t
w

ie
A

uf
fin

de
st

re
ife

n,
vo

rz
ug

sw
ei

se
w

ie
ge

sa
m

te
Fu

rt)
au

sg
es

ta
tte

t.
Im

Ab
st

an
d

vo
n

m
in

d.
50

cm
w

ird
ei

n
w

ei
te

re
rQ

ue
ru

ng
sb

er
ei

ch
m

it
ei

ne
m

au
fF

ah
rb

ah
nn

iv
ea

u
ab

ge
se

nk
te

n
B

or
d

(N
ul

l-
ab

se
nk

un
g)

vo
n

m
ax

.1
m

B
re

ite
un

d
ei

ne
m

Sp
er

rfe
ld

m
it

R
ip

pe
np

ro
fil

pa
ra

lle
lz

um
B

or
d

(m
in

d.
60

cm
tie

f,
vo

rz
ug

sw
ei

se
90

cm
),

üb
er

di
e

ge
sa

m
te

B
re

ite
de

rA
bs

en
ku

ng
au

sg
es

ta
tte

t.
B

ei
ei

ne
rL

S
A

-g
es

ic
he

rte
n

Fu
rt

w
ür

de
de

rA
m

pe
lm

as
tm

itt
ig

st
eh

en
.

-
m

it
ei

nh
ei

tli
ch

er
B

or
dh

öh
e

(P
rio

2)
:

D
ab

ei
w

ird
de

rQ
ue

ru
ng

sb
er

ei
ch

m
it

3
cm

B
or

dh
öh

e
(B

or
dk

an
te

na
us

ru
nd

un
g

10
bi

s
m

ax
.1

5
m

m
)u

nd
ei

ne
rK

om
bi

na
tio

n
au

s
A

uf
fin

de
st

re
ife

n
m

it
N

op
pe

np
ro

fil
(m

in
d.

60
cm

tie
f,

vo
rz

ug
s-

w
ei

se
90

cm
,q

ue
rü

be
rd

ie
G

eh
ba

hn
)u

nd
R

ic
ht

un
gs

fe
ld

m
it

R
ip

pe
np

ro
fil

in
G

eh
ric

ht
un

g
(m

in
d.

60
cm

tie
f,

m
in

d.
so

br
ei

tw
ie

A
uf

fin
de

st
re

ife
n,

vo
rz

ug
sw

ei
se

w
ie

ge
sa

m
te

Fu
rt)

au
sg

e-
st

at
te

t.

G
ru

nd
sä

tz
lic

h
is

td
ie

ge
tre

nn
te

Q
ue

ru
ng

ss
te

lle
(P

rio
1)

an
zu

st
re

be
n,

da
si

e
so

w
oh

lM
en

sc
he

n
m

it
R

ol
ls

tu
hl

bz
w

.R
ol

la
to

re
in

en
ka

nt
en

lo
se

n
Ü

be
rg

an
g

vo
n

de
rS

tra
ße

au
fd

en
G

eh
w

eg
er

m
ög

-
lic

ht
al

s
au

ch
bl

in
de

n
un

d
se

hb
eh

in
de

rte
n

M
en

sc
he

n
di

e
no

tw
en

di
ge

S
ic

he
rh

ei
tu

nd
O

rie
nt

ie
ru

ng
bi

et
et

.

D
IN

18
04

0-
3

D
IN

32
98

4

vg
l.

Te
il

C
,

S
ki

zz
en

In
fo

rm
at

io
ne

n
üb

er
H

ilf
s-

m
itt

el
be

iS
tra

ße
nq

ue
ru

n-
ge

n:
LS

A

Li
ch

ts
ig

na
la

nl
ag

en
so

llt
en

vi
su

el
lk

on
tra

st
ie

re
nd

ge
st

al
te

tw
er

de
n.

S
ie

so
llt

en
m

it
ei

ne
m

ak
us

ti-
sc

he
n

A
uf

fin
de

si
gn

al
au

sg
es

ta
tte

tu
nd

/o
de

rd
ur

ch
B

od
en

in
di

ka
to

re
n

(A
uf

fin
de

st
re

ife
n)

ta
kt

il
au

f-
fin

db
ar

se
in

.

D
IN

18
04

0-
3

H
B

V
A

V
er

m
ei

du
ng

vo
n

K
on

fli
kt

en
zw

is
ch

en
Fu

ßg
än

ge
rn

un
d

R
ad

fa
hr

er
n.

A
n

Ü
be

rq
ue

ru
ng

ss
te

lle
n

so
llt

en
K

on
fli

kt
e

zw
is

ch
en

au
fG

eh
w

eg
ni

ve
au

ge
fü

hr
te

n
R

ad
fa

hr
er

n
un

d
bl

in
de

n
un

d
se

hb
eh

in
de

rte
n

M
en

sc
he

n
ve

rm
ie

de
n

w
er

de
n,

z.
B

.d
ur

ch
Fü

hr
un

g
de

s
R

ad
w

eg
es

im
B

er
ei

ch
de

rÜ
be

rq
ue

ru
ng

ss
te

lle
au

fF
ah

rb
ah

nn
iv

ea
u

od
er

du
rc

h
B

ev
or

re
ch

tig
un

g
de

rF
uß

-
gä

ng
er

du
rc

h
V

er
lä

ng
er

un
g

de
s

Fu
ßg

än
ge

rü
be

rw
eg

es
au

ch
üb

er
de

n
R

ad
w

eg
.

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
K

op
ffr

ei
ra

um
A

us
re

ic
he

nd
er

K
op

ffr
ei

-
ra

um
an

W
eg

en
zu

rH
al

te
-

st
el

le
vo

rh
an

de
n.

E
s

is
te

in
e

Li
ch

tra
um

hö
he

vo
n

m
in

de
st

en
s

2,
50

m
zu

ge
w

äh
rle

is
te

n.
G

ef
ah

re
nb

er
ei

ch
e

m
it

ei
ne

r
lic

ht
en

H
öh

e
vo

n
w

en
ig

er
al

s
2,

50
m

so
llt

en
du

rc
h

ge
ei

gn
et

e
M

aß
na

hm
en

(z
.B

.d
ur

ch
A

bs
ch

ra
n-

ku
ng

,B
ep

fla
nz

un
g,

M
öb

lie
ru

ng
)g

eg
en

U
nt

er
la

uf
en

ge
si

ch
er

tw
er

de
n.

H
B

V
A

D
IN

32
97

5



29

B
au

lic
he

s
od

er
in

fr
as

tr
uk

tu
re

lle
s

El
em

en
t

M
er

km
al

sa
us

pr
äg

un
g

od
er

Ei
ge

ns
ch

af
t

Fu
nk

tio
na

le
A

nf
or

de
ru

ng
/Z

ie
ls

et
zu

ng
W

ei
te

re
H

in
w

ei
se

,P
la

nu
ng

sa
ns

ät
ze

un
d

Em
pf

eh
lu

ng
en

B
ez

ug

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
D

ur
ch

ga
ng

Fa
lls

ei
n

D
ur

ch
ga

ng
vo

r-
ha

nd
en

is
t,

w
ird

ei
ne

zu
-

lä
ss

ig
e

M
in

de
st

br
ei

te
ni

ch
t

un
te

rs
ch

rit
te

n.

Im
Zu

ga
ng

sb
er

ei
ch

,i
n

D
ur

ch
gä

ng
en

(z
.B

.b
eg

re
nz

td
ur

ch
Po

lle
r)

un
d

un
ve

rm
ei

db
ar

en
En

gs
te

l-
le

n
so

llt
e

ei
ne

lic
ht

e
D

ur
ch

ga
ng

sb
re

ite
vo

n
1

m
,m

in
d.

je
do

ch
0,

90
m

,e
in

ge
ha

lte
n

w
er

de
n.

D
IN

18
04

0-
1

D
IN

18
04

0-
3

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
B

ew
eg

un
gs

flä
ch

en
V

or
E

le
m

en
te

n
un

d
H

in
-

de
rn

is
se

n
si

nd
au

sr
ei

ch
en

d
B

ew
eg

un
gs

flä
ch

en
vo

r-
ha

nd
en

.

V
or

E
le

m
en

te
n

un
d

H
in

de
rn

is
se

n
so

llt
e

ei
ne

B
ew

eg
un

gs
flä

ch
e

fü
rR

ol
ls

tu
hl

fa
hr

er
fü

rR
ic

ht
un

gs
-

w
ec

hs
el

un
d

R
an

gi
er

vo
rg

än
ge

vo
n

m
in

d.
1,

50
m

x
1,

50
m

,v
or

zu
gs

w
ei

se
vo

n
1,

80
m

x
1,

80
m

fü
rd

en
B

eg
eg

nu
ng

sf
al

lz
w

ei
er

R
ol

ls
tü

hl
e,

si
ch

er
ge

st
el

lt
w

er
de

n.

D
IN

18
04

0-
3

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
A

nz
ei

ge
n

vo
n

E
le

m
en

-
te

n
un

d
H

in
de

rn
is

se
n

E
le

m
en

te
un

d
H

in
de

rn
is

se
si

nd
vi

su
el

lu
nd

/o
de

rt
ak

til
er

ke
nn

ba
rm

ar
ki

er
t.

B
ei

ve
rti

ka
le

n
E

in
ba

ut
en

(z
.B

.P
fo

st
en

,M
as

te
n)

un
d

M
ob

ili
ar

(z
.B

.M
ül

lb
eh

äl
te

r,
Fa

hr
ra

ds
tä

nd
er

,
S

itz
bä

nk
e)

au
fG

eh
w

eg
en

od
er

an
Ü

be
rq

ue
ru

ng
ss

te
lle

n,
di

e
zu

rH
al

te
st

el
le

fü
hr

en
,i

st
gr

un
ds

ät
z-

lic
h

da
ra

uf
zu

ac
ht

en
,d

as
s

si
e

si
ch

vo
m

U
m

fe
ld

ko
nt

ra
st

re
ic

h
ab

se
tz

en
,m

it
de

m
La

ng
st

oc
k

er
-

ta
st

ba
rs

in
d

un
d

ni
ch

tu
nt

er
la

uf
en

w
er

de
n

kö
nn

en
.E

s
w

ird
da

s
A

nb
rin

ge
n

ei
ne

rk
on

tra
st

re
ic

he
n

M
ar

ki
er

un
g

em
pf

oh
le

n.
B

ei
A

bs
tä

nd
en

>1
5

cm
zu

m
B

od
en

w
ird

zu
sä

tz
lic

h
ei

ne
Ta

st
le

is
te

od
er

ei
n

m
in

d.
3

cm
ho

he
rS

oc
ke

l,
en

ts
pr

ec
he

nd
de

n
U

m
ris

se
n

de
s

A
us

st
at

tu
ng

se
le

m
en

ts
,e

m
pf

oh
-

le
n.

H
B

V
A

D
IN

18
04

0-
3

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
Fa

hr
ra

dv
er

ke
hr

/F
ah

r-
ra

da
bs

te
llu

ng
D

ie
Fü

hr
un

g
de

s
R

ad
ve

r-
ke

hr
s

an
H

al
te

st
el

le
n

ve
r-

lä
uf

tk
on

fli
kt

fre
i.

E
s

so
llt

e
au

fe
in

e
m

ög
lic

hs
tk

on
fli

kt
fre

ie
R

ad
w

eg
ef

üh
ru

ng
im

B
er

ei
ch

vo
n

H
al

te
st

el
le

n
ge

ac
ht

et
w

er
de

n.
D

ie
ge

m
ei

ns
am

e
Fü

hr
un

g
vo

n
Fu

ß-
un

d
R

ad
ve

rk
eh

rs
ol

lte
in

ne
ro

rts
m

ög
lic

hs
tv

er
m

ie
-

de
n

w
er

de
n,

da
R

ad
fa

hr
en

de
ak

us
tis

ch
ka

um
zu

or
te

n
si

nd
un

d
si

ch
se

h-
un

d
hö

rb
eh

in
de

rte
M

en
sc

he
n

au
fd

ie
se

n
Fl

äc
he

n
un

si
ch

er
fü

hl
en

.

D
ie

Fü
hr

un
g

de
s

R
ad

ve
rk

eh
rs

au
fd

er
Fa

hr
ba

hn
is

td
ie

au
s

S
ic

ht
de

rB
ar

rie
re

fre
ih

ei
tb

es
te

Lö
-

su
ng

(P
rio

1)
.M

ög
lic

h
is

ta
uc

h
di

e
Fü

hr
un

g
de

s
R

ad
ve

rk
eh

rs
im

S
ei

te
nr

au
m

,a
ls

o
hi

nt
er

de
r

W
ar

te
flä

ch
e

un
d

gg
f.

hi
nt

er
de

m
FG

U
(P

rio
2)

.I
n

di
es

em
Fa

ll
so

llt
e

ei
n

rü
ck

se
iti

ge
rS

ic
he

rh
ei

ts
-

st
re

ife
n

vo
n

0,
50

m
be

rü
ck

si
ch

tig
tw

er
de

n.
Zw

is
ch

en
W

ar
te

flä
ch

e
bz

w
.F

G
U

un
d

Fa
hr

ba
hn

so
ll-

te
n

ke
in

e
R

ad
w

eg
e

ge
fü

hr
tw

er
de

n.

H
B

V
A

D
ie

A
bg

re
nz

un
g

un
d

Q
ue

-
ru

ng
vo

n
R

ad
w

eg
en

im
B

e-
re

ic
h

vo
n

H
al

te
st

el
le

n
is

t
ta

kt
il

er
fa

ss
ba

r.

N
iv

ea
ug

le
ic

he
Fl

äc
he

n
fü

rd
en

Fu
ß-

un
d

R
ad

ve
rk

eh
rs

ol
lte

n
si

ch
v.

a.
fü

rs
eh

be
hi

nd
er

te
M

en
-

sc
he

n
ta

kt
il

un
d

vi
su

el
lg

ut
w

ah
rn

eh
m

ba
rv

on
ei

na
nd

er
ab

gr
en

ze
n.

M
ög

lic
h

is
tz

.B
.e

in
de

ut
lic

h
un

te
rs

ch
ei

db
ar

er
O

be
rfl

äc
he

nb
el

ag
.

S
in

d
au

fG
eh

w
eg

ni
ve

au
ge

fü
hr

te
R

ad
w

eg
e

zu
qu

er
en

,s
ol

lte
di

es
e

R
ad

qu
er

un
g

fü
rs

eh
be

hi
nd

er
-

te
M

en
sc

he
n

ta
kt

il
m

ar
ki

er
tw

er
de

n.
H

ie
rfü

rw
ird

de
rA

uf
fin

de
st

re
ife

n
m

it
N

op
pe

np
ro

fil
(m

in
d.

60
cm

tie
f,

vo
rz

ug
sw

ei
se

90
cm

,q
ue

rü
be

rd
ie

G
eh

ba
hn

)a
m

R
ad

w
eg

un
te

rb
ro

ch
en

un
d

di
e

R
ad

-
w

eg
qu

er
un

g
gg

f.
du

rc
h

ei
n

R
ic

ht
un

gs
fe

ld
m

it
R

ip
pe

np
ro

fil
in

G
eh

ric
ht

un
g

(m
in

d.
60

cm
tie

f,
m

in
d.

so
br

ei
tw

ie
A

uf
fin

de
st

re
ife

n)
an

ge
ze

ig
t.

A
uf

de
m

R
ad

w
eg

se
lb

st
si

nd
ke

in
e

B
od

en
in

di
ka

to
re

n
vo

rz
us

eh
en

,d
a

da
s

ei
ne

G
ef

ah
re

ns
te

lle
da

rs
te

llt
.A

us
de

n
gl

ei
ch

en
G

rü
nd

en
so

llt
en

A
uf

fa
ng

-
st

re
ife

n
au

ch
ko

m
bi

ni
er

te
G

eh
-/u

nd
R

ad
w

eg
e

ni
ch

tq
ue

re
n.

D
IN

18
04

0-
3

R
A

S
t0

6

D
IN

32
98

4



30

B
au

lic
he

s
od

er
in

fr
as

tr
uk

tu
re

lle
s

El
em

en
t

M
er

km
al

sa
us

pr
äg

un
g

od
er

Ei
ge

ns
ch

af
t

Fu
nk

tio
na

le
A

nf
or

de
ru

ng
/Z

ie
ls

et
zu

ng
W

ei
te

re
H

in
w

ei
se

,P
la

nu
ng

sa
ns

ät
ze

un
d

Em
pf

eh
lu

ng
en

B
ez

ug

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
Fa

hr
ra

dv
er

ke
hr

/F
ah

r-
ra

da
bs

te
llu

ng
D

ur
ch

di
e

In
st

al
la

tio
n

vo
n

Fa
hr

ra
da

bs
te

lla
nl

ag
en

w
er

de
n

di
e

B
ew

eg
un

gs
-

un
d

S
ic

he
rh

ei
ts

rä
um

e
ni

ch
t

be
ei

nt
rä

ch
tig

t.

Fa
hr

ra
da

bs
te

lla
nl

ag
en

an
H

al
te

st
el

le
n

(z
.B

.F
ah

rra
ds

tä
nd

er
,A

nl
eh

nb
üg

el
,ü

be
rd

ac
ht

e
B

+R
-

A
nl

ag
e)

so
llt

en
so

an
ge

or
dn

et
w

er
de

n,
da

ss
si

e
de

n
di

re
kt

en
W

eg
zu

rH
al

te
st

el
le

ni
ch

tv
er

st
el

-
le

n.
Ei

n
V

er
st

el
le

n
de

rV
er

ke
hr

s-
un

d
S

ic
he

rh
ei

ts
rä

um
e

so
w

ie
de

rB
od

en
in

di
ka

to
re

n
so

llt
e

ve
r-

m
ie

de
n

w
ird

.F
ür

M
en

sc
he

n
m

it
R

ol
ls

tu
hl

so
llt

e
au

sr
ei

ch
en

d
P

la
tz

zu
m

R
an

gi
er

en
vo

rh
an

de
n

se
in

,s
eh

be
hi

nd
er

te
M

en
sc

he
n

so
llt

en
vo

rs
ch

ar
fe

n
K

an
te

n
od

er
de

m
U

nt
er

la
uf

en
vo

n
Fa

hr
ra

d-
bü

ge
ln

m
it

de
m

La
ng

st
oc

k
ge

sc
hü

tz
tw

er
de

n.
Zu

de
m

so
llt

e
au

fe
in

e
au

sr
ei

ch
en

de
B

el
eu

ch
tu

ng
un

d
va

nd
al

is
m

us
si

ch
er

e
M

on
ta

ge
ge

ac
ht

et
w

er
de

n.

B
od

en
in

di
ka

to
re

n
w

er
de

n
i.d

.R
.m

it
ei

ne
m

A
bs

ta
nd

vo
n

m
in

d.
60

cm
an

H
in

de
rn

is
se

n
un

d
fe

st
en

E
in

ba
ut

en
vo

rb
ei

ge
fü

hr
t.

D
ab

ei
is

td
ie

N
ut

zu
ng

de
rE

in
ba

ut
en

zu
be

rü
ck

si
ch

tig
en

.B
ei

Fa
hr

ra
d-

st
än

de
rn

un
d

be
iF

ah
rr

ad
bü

ge
ln

,b
ei

de
ne

n
au

fg
ru

nd
ho

he
rN

ut
zu

ng
zu

er
w

ar
te

n
is

t,
da

ss
di

e
Fa

hr
rä

de
rj

ew
ei

ls
nu

rm
it

de
m

V
or

de
r-

bz
w

.H
in

te
rr

ad
an

ge
le

hn
tw

er
de

n,
w

ird
hi

ng
eg

en
ei

n
A

b-
st

an
d

vo
n

1,
50

-2
m

vo
m

B
üg

el
bz

w
.S

tä
nd

er
em

pf
oh

le
n.

D
ie

Fr
ei

ha
ltu

ng
de

s
V

er
ke

hr
sw

eg
es

so
w

ie
de

rB
od

en
in

di
ka

to
re

n
so

llt
e

re
ge

lm
äß

ig
ko

nt
ro

llie
rt

w
er

de
n.

H
B

V
A

W
eg

e
zu

rH
al

te
-

st
el

le
Fa

hr
ga

st
si

ch
er

he
it

D
ie

H
al

te
st

el
le

is
ta

us
re

i-
ch

en
d

ei
ns

eh
ba

r.
E

s
so

llt
e

da
ra

uf
ge

ac
ht

et
w

er
de

n,
da

ss
am

S
tra

ße
nr

an
d

bz
w

.a
uf

G
eh

w
eg

en
ke

in
e

Ei
nb

au
te

n
vo

rg
es

eh
en

w
er

de
n,

di
e

di
e

E
in

se
hb

ar
ke

it
de

s
H

al
te

st
el

le
nb

er
ei

ch
s

be
ei

nt
rä

ch
tig

en
kö

nn
en

.
A

uc
h

B
ew

uc
hs

so
llt

e
re

ge
lm

äß
ig

zu
rü

ck
ge

sc
hn

itt
en

w
er

de
n.



31

Teil C – Haltestellenskizzen



À

Á

Â

Ã

Ä

À Á Â Ã Ä Å

Å

Ã



ÂÃ

ÀÄ

À Á Â Ã Ä Å

Á
Ã

Å



Ä

À Á Â Ã Ä Å

À
Â

Ã

Ã
Á

Ã
Å



À Á Â Ã Ä Å

À

Ã
Á

Ã

Â

Ä Å



À Á Â Ã

À

Á

Á

Â Ã

Ã

Ä

Å

Ç

Ã

À

Ã

Ä Å Æ Ç

Ã

ÆÆ ÆÆ

Æ

Ç

Å

Ã



À Á Â Ã

À

Á
Â

Ã

Á



À Á Â Ã Ä Å

À

Á

Â

Ã
Ä

Å

Ã
Ã



Á

À
E

in
D

FI
-D

is
pl

ay
im

FG
U

so
llt

e
m

itt
ig

un
d

ob
er

ha
lb

de
rI

nf
ov

itr
in

e
un

d
S

itz
e

an
ge

br
ac

ht
w

er
de

n.

Á
vg

l.
Te

il
B

,K
ap

.1
.1

À

Á



À Á

À

Á

Á



À

À Á Â

Â

Á

Â



À Á

À

ÁÁ


